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194 Sonrab ffferömcmb 93îel)et: Slïïe. — 2)te §u|ipafd)ung. Slotx X'i. Axott.
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Sllle.

©5 jpract) ber ©eijf: 6ief) auf! ©s roar ein ©räum.

Set) £)ob ben 33lick. 5n lichtem ÎBolkenraume

fat) icp ben Serra bas Srot ben 3xr«ölfen brechen.

<3Beif über ii>re Häupter tub bie ©rbe

er ein mit atiumarmenber ©ebärbe.

©s fpracf) ber (Seift : Sief) auf ©in Sinnen fctiroeben

fat) tc£) unb oielen fcfjon bas ®at)l gegeben.

©a breiteten fid) unter taufenb Sänben

bie ©ifepe, bocl) nerbämmerten bie ©nben

in grauen îtebel, brin auf bleichen 6tufen

Summergeftalten fafeen, ungerufen.

©s fpract) ber (Seift : 6iet) auf ©ie Suft umblaute

ein unermefstid) 9ïtal)t, foroeit id) fepaute.

©a fprangen reid) bie Brunnen auf bes Sebens,

ba ftrechte keine 6d)ate fid) nergebens,

ba lag bas ga^e ©olk auf Döllen ©arbeti,

kein 'plafg roar leer unb keiner burfte barben.
Gonrab fterbinanb Sftetyer.
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Hiscuicuac:®:

$ie guî3œafcl)ung unb bas heilige £
)8on 3R.

Qut Dftergeit ftromen jdt)xlid) bide ©au=

fenbe bon äftenfdjen in ^erufalem gufammen,

um bort Bei ben öftexlidjen feiern gugegen gu

fein. ®a ficE> in ^etufalem gaplreidfe 58ölfer=

ftämme bereinen, ©rieben, fftuffen, Strmenier,

©prier, Sopteit unb StBeffinier, fo gibt eg na-

türlicp genügenb feftlidje SBeranftaltungen, bie

bon ben gbemben befugt inerben. SBefonbere

dugiepunggtraft, ja jogar eine geiriffe 23e»

rüpmtpeit paben bie griedjifdjen ÇÇefte ber $uf;=
toafdmng unb beg peiligen Reiters. ®ie grtfc
inafdjung finbet am ©rünbonnergtag auf bent

ißlape bor ber ©rabegfirtpe ftatt. Sn feier=

lidjent Betoegen fid) bie griedjifdjen 5)3rie=

fter, gefolgt bon bent ifSatriarcpen gu beut Sßlatg,

auf bem ein ©pronjeffel, 23änfe, eine ©dfiiffel
unb eine fitberne SSafferîanne aufgestellt tour»
ben. ©ann fontmen gtoolf ©eiftlitpe, bie gang,

in rote SMntel gefüllt finb, Süiit einem ©por=

euer bei ben ©rteeben in Serufalem.
©rott.

gefang pebt bie freier ait. ®ann herlieft ber

f^atriarcp einen Slbjcpnitt aug ber Sibel, legt
bag prächtige ©etoanb ab, bap er nur nod) mit
meinem Sinnen be'fleibet ift, unb toäjipt bann

nadjeinartber ben gtoötf rotge'fleibeten Üßrieftern,
bie bie jünger barftellen, bie $üffe. 3?ur 5ße=

trug Ineigert fid), gibt aber nad) turgor ©egem
rebe ben Sßiberftanb auf. ©ann bleibet fid) ber

ipatriarcp toieber an, eine 5ßrebigt fdjliefft ben

dît.
®ie berüpnrtefte SSeranftaltung ift bag

äßunber beg peiligen geuerg. ©ie beginnt am

©onnabenb bor Dftern um gtoei Itpr. ®er

ißatriard), gefolgt bon ben Sßrieftern, erf(peint

unb umfdjreitet breimal bag peilige ©rab,
bann tritt er in bie ©rabtapelle ein. @g irirb
eine brennenbe Serge aug bem ©rabe petaug=

gereicht, unb in bem Slitgenblid brid)t milber

Subel log. dlleg brängt burepeinanber, um

194 Conrad Ferdinand Meher: Aile. — Die Fuszwaschung. Von M. ^rrott.
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Alle.

Es sprach der Geist: Sieh aus! Es war ein Traum.

Ich hob den Blick. In lichlem Wolkenraume

sah ich den Kerrn das Broi den Zwölfen brechen.

Weil über ihre Käupter lud die Erde

er ein mil allumarmender Gebärde.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Ein Linnen schweben

sah ich und vielen schon das Mahl gegeben.

Da breiielen sich unter lausend bänden

die Tische, doch verdämmerten die Enden

in grauen Nebel, drin auf bleichen Stufen

Kummergestalten sahen, ungerufen.

Es sprach der Geist: Sieh auf! Die Luft umblauke

ein unermeßlich Mahl, soweit ich schaute.

Da sprangen reich die Brunnen aus des Lebens,

da streckte keine Schale sich vergebens,

da lag das ganze Volk auf vollen Garben,

kein Platz war leer und keiner durfte darben.
Conrad Ferdinand Meyer.
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Die Fuszwaschung und das heilige Z
Von M.

Zur Osterzeit strömen jährlich viele Tau-
sende von Menschen in Jerusalem zusammen,

um dort bei den österlichen Feiern zugegen zu

sein. Da sich in Jerusalem zahlreiche Völker-

stamme vereinen, Griechen, Russen, Armenier,
Syrier, Kopten und Abessinier, so gibt es na-

türlich genügend festliche Veranstaltungen, die

von den Fremden besucht werden. Besondere

Anziehungskraft, ja sogar eine gewisse Be-

rühmtheit haben die griechischen Feste der Fuß-
Waschung und des heiligen Feuers. Die Fuß-
Waschung findet am Gründonnerstag auf dem

Platze vor der Grabeskirche statt. In feier-
lichem Zuge bewegen sich die griechischen Prie-
fter, gefolgt von dem Patriarchen zu dem Platz,
auf dem ein Thronsessel, Bänke, eine Schüssel

und eine silberne Wasserkanne aufgestellt wur-
den. Dann kommen zwölf Geistliche, die ganz
in rote Mäntel gehüllt sind. Mit einem Chor-

euer bei den Griechen in Jerusalem.
Trott.

gesang hebt die Feier an. Dann verliest der

Patriarch einen Abschnitt aus der Bibel, legt
das prächtige Gewand ab, daß er nur noch mit
weißem Linnen bekleidet ist, und wäscht dann

nacheinander den zwölf rotgekleideten Priestern,
die die Jünger, darstellen, die Füße. Nur Pe-

trus weigert sich, gibt aber nach kurzer Gegen-

rede den Widerstand auf. Dann kleidet sich der

Patriarch wieder au, eine Predigt schließt den

Akt.
Die berühmteste Veranstaltung ist das

Wunder des heiligen Feuers. Sie beginnt am
Sonnabend vor Ostern um zwei Uhr. Der

Patriarch, gefolgt von den Priestern, erscheint

und umschreitet dreimal das heilige Grab,
dann tritt er in die Grabkapelle ein. Es wird
eine brennende Kerze aus dem Grabe heraus-
gereicht, und in dem Augenblick bricht wilder

Jubel los. Alles drängt durcheinander, um
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